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Berlin, den 28. Februar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben den General Lieutenant von Pfuel zum Gou⸗ 
verneur des Fuͤrſtenthums Neuchatel und Valangin 
zu ernennen und die Beſtallung Allerhoͤchſt zu vollzie⸗ 


C ( a 
Des Königs Maſeſtaͤt haben den Geheimen Revl⸗ 
ſor Lehmann zum Rechnungsrath und den Geheimen 
expedirenden Sektetair Friedrich zum Hofrath zu er⸗ 
nennen geruhet. 2 


‚Se. Exc. der General der Kavallerie und comman⸗ 
dirende General des 6. Armeecorps, Graf v. Zieten, 
iſt nach Breslau von hier abgegangen. 


ff. EHER 35 u. 
Hanau, den 23. Februar. Nachdem am 17. d. 
Abends der Straßentumult bei Ankunft einiger zwan⸗ 
zig polniſchen Offiziere gegen halb 6 Uhr einen großen 
Theil der Einwohner in Bewegung gefetzt hatte, ohne 
daß dieſer Lärm verhindert worden war, indem erſt 
gegen halb 7 Uhr von der Polizei- Direktion der An⸗ 
gabe nach 40 Mann der Bürgergarde requfrirt wur⸗ 
den, erforderte es die militairifche Vorſicht, eine In⸗ 
fanterie⸗Compagnie neben die Kaferne ver das Mauth⸗ 
gebäude, wo ſich ſchon Volks⸗Aufläufe zeigten, auf⸗ 
zustellen, und Huſaren⸗Detachements von einem Ofſt⸗ 
dier und 12 Mann abwechſelnd in den Straßen pa⸗ 
krouilliren zu laſſen. In wie fern ein polniſcher Krie⸗ 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur; E. D'oench.) 3 


32. Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. No. 18. 
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ger, welcher von einer Patrouille arretirt wurde, miß⸗ 
Handelt worden, konnen nicht die gefliſſentlich verbrei- 
teten und übertriebenen Gerüchte, ſondern nur das 
Refultat der Unterſuchung, welche weder von den Ci⸗ 
vilgerſchten, noch auf deren Anſuchen, ſondern vom 
Gatniſongericht angeordnet war, ausweiſen. . 
Frankfurt a. M., den 22. Februar. 
auf den im vorhergehenden Artikel angedeuteten Vor⸗ 
fall, wonach in Hanau ein polniſcher Offizier von 
7 75 Patrouille thaͤtlich mißhandelt worden ſeyn 
oll, 
das ſich heute Morgen zugetragen hat. 
nem poluiſchen Olffzier und dem kurheſſiſchen Huſa⸗ 
ten⸗Offizier Hrn. Niemeyer fand nämlich, in Folge 
oben erwahnten Begebniſſes zu Hangu, Ye 995 
Stande von hier enkfernt, ein Piſtolen⸗Duell ſtatl, 
wobei det Pole einen Schuß durch den Iſchato er⸗ 
hielt, darauf aber dem heſſiſchen Offizier eir ie Kugel 
durch den Kopf ſchoß und ihn augenblicklich toͤdtete. 
Die Leiche des kuürheſſiſchen Offiziers wurde ſogleich 
in einen Wagen gebracht und hach Hanau gefahren. 
Der Pole (man ſagt, ein Ungar, der in den polniſchen 
Reiben Dienſte genommen) hat die Flucht ergriffen. 
Frankfurt a. M., den 20. Februar. Porgeſtern 
fand eine außerordentliche Sitzung der hohen deutſchen 
Bundesverſammlung ſtatt. Es heißt, daß in deren 
Folge mit Nächſtem Maaßregeln in Betteff der Preſſe 
ergriffen werden dürften, Fe 


Mit Bezug 


haben wir ein trauriges Ereigniß zu melden, 
Zwiſchen je⸗ 


Aus Oberheſſen, den 21. Februar. Aus mehr 
reren Gegenden dieſer Provinz werden in dieſem 
Jahre wieder Auswanderungen nach Nordamerika, 
und zwar etwas zahlreichere als im abgewichenen, 
ſtatt finden. Die großherzogliche Staatsregierung 
will auch den Auswanderungsluſtigen keine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legen, wie dies aus einem von 
der Regierung zu Gießen an die Landraͤthe dieſer 
Provinz erlaſſenen Reſeripte hervorgeht. 5 

Darmſtadt, den 22. Februar. In eine Subſerip⸗ 
tionsliſte zu Beiträgen für die freie Preſſe, welche auf 
Veranlaſſung der Redaktion der deutfchtn Tribuͤne in 


dem hieſigen zahlreichen Leſeclubb ausgelegt worden 


iſt, hat Hr. E. E. Hoffmann folgende Bemerkung 
eingeſchrieben, welche oͤffentlich bekannt zu werden ver⸗ 
dient: „Bei dem erſten Aufruf des Hrn. Dr, Wirth, 
ihn zut Errichtung einer eigenen Preſſe und zum Ueber⸗ 
zug nach Rheinbaiern zu unterſtuͤtzen, war ich einer 
der Erſten, der es für Pflicht hielt, mehrere Aktien zu 
nehmen und dies nirgends zu laͤugnen. Wenn die 
HH. Profeſſoren v. Rotteck, Duttlinger und Welker 


zur Begründung und Erhaltung ihres Blattes „der 


Freiſinnige“ oder der deutſchen freien Preſſe freiden⸗ 
kende Manner Deutſchlands zu Beitraͤgen auffordern, 
ſo wuͤrde und werde ich monatlich zwanzig Gulden 
gern beitragen. Zur Erhaltung der in den letzten 
Blättern der Tribüne, und des Weſtboten ausgeſpro⸗ 
chenen Preßfreſheit kann ich mich aber nicht entſchlie⸗ 
ßen, etwas zu geben. Der erſte Artikel jeder deut⸗ 
ſchen Conſtitution iſt, Heiligkeit und Unverletzbarkeit 
des Regenten; jeder andere Weg fuͤhrt, meines Erach⸗ 
tens, zum Ungluͤck und nicht zum Gluͤck Deutſchlands. 
Ernſt Emil 9 offma nn.“ b 


— Sella de 
Aus dem Haag, den 21. Februar. Erſt geſtern 


Nachmittag kam Graf Orlow hier an. 


VVV 
Ghent, den 20. Februar. Dieſen Morgen find 


8 folgende Beſchluͤſſe offentlich bekannt gemacht worden: 


Da die Truppen in den beiden Flandern auf den 
Kriegsfuß geſtellt find, fo wird in der flandriſchen 
Armee ein permanentes Feld⸗Kriegsgericht 
niedergeſetzt. General Niellon iſt mit der Bildung 
dieſes Gerichts beauftragt. Derſelbe Gentral macht, 


auf dieſe Beſchluͤſſe ſich ſtuͤtzend, bekannt, daß Alle, 


welche Fünftig des Spionitens oder ſonſtiger hochver⸗ 
raͤtheriſcher Handlungen angeklagt werden, vor das 
permanente Feld⸗Kriegsgericht zu ſtellen ſind, von 
welchem keine Appellation ſtatt findet. Dieſe 


Bekanntmachung iſt vom geſteigen Datum. 


Bruͤſſel, den 22. Februar. Der Independant 
enthält in einer Nachſchrift Folgendes: „Da die Hol⸗ 
laͤnder die endliche Abſchließung unſerer Angelegenhei⸗ 
ten ſich naͤhern ſehen, ſo ſchicken ſie ſich an, uns an 


der Grenze anzugreifen. Von der Ankunft der Ra⸗ 
tififationen überzeugt, wollen fie noch ein letztes 1 
tel verſuchen, um den Frieden von Europa zu ſtoͤren.“ 
Mehrere Franzoſen, Abgeſandte der Pariſer republi⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft der Volksfreunde, erſchienen vor 
einiger Zeit in Brüffel, und zeichneten ſich durch ihre 
Bärte und platten Hüte mit breitem Rande aus. "Ihre | 
Anweſenheit wurde natürlich politifchen Abſichten zu⸗ 
geſchrieben. Dieſe Abſichten mißfielen dem Volke. 
In einigen Eſtaminets wurden die baͤrtigen Republi⸗ 
kaner geneckt und laͤcherlich gemacht, bis ſie endlich 
entweder von Bruͤſſel weggehen oder ihre ſeltſame 
Tracht und ihre Baͤrte ablegen mußten. Be 
; m BE RTRE? 
Kirchenſtgat. Die politiſche Lage dieſes Landes 
nimmt eine ſehr ernſthafte Geſtalt an, und die paͤbſte 
liche Regierung ſieht ein, daß es Zeit iſt, auf Maaß⸗ 
regeln zu denken, das Land ohne fremden Beiſtand 
in Gehorſam zu halten. Sie hat zu dieſem Ende in 
Neapel Unterhandlungen angeknüpft, um eines det 
dort in Dienſt ſtehenden Schweizer = Regimenter in 
Sold zu nehmen. Außerdem will der Pabſt mit den 
Schweizer-Kantonen unmittelbar einen Vertrag über 
die Anwerbung von 6000 Mann Schweizer-Truppen 
abſchließen. Man vernimmt, daß der König von 
Neapel in das Verlangen des heil. Vaters eingewil⸗ 
ligt hat; doch iſt, um deſſen Ausführung zu bewir⸗ 
ken, auch die Einwilligung der betreffenden. Schweizer⸗ 
Kantons ⸗Regierungen erforderlich. — Galigneani's 
Messenger theilt den Bericht eines, nach der Vers 
ſicherung dieſes Blattes glaubwuͤrdigen, Augenzeugen 
über die näheren Umſtände der Metzeleien zu Forli 
mit, welcher Alles, was bisher in den franzoͤſiſchen 
Sournalen. übertrieben geſchildert ſchien, leider in vol⸗ 
lem Maaße beſtatigt. Selbſt der Cardinal Alban, 
welcher eine Stunde nach Beginn des Gemetzels in 
Forli eintraf, mußte zu ſeiner Sicherheit den Weg 
langs der Stadtmauer nehmen, um in die Wohnung 
des Prolegaten Grafen Paolucci zu gelangen. „Ich 
kann Ihnen betheuern“, ſo ſchließt der Briefſteller, 
„daß der Einmarſch der oͤſterr. Truppen in Forli am 
26. Januar für dieſe Stadt der Uebergang vom Tode 
zum Leben war, und daß dieſe Frledensengel als die 
Retter unſerer Provinzen empfangen wurden.“ 


Iran krei ch. 
Straßburg, den 20. Februar. Die Regierung 
will, heißt es, die Polen, die in Frankreich ein Va⸗ 
terland und Freiheit zu ſuchen gedachten, der auslänz | 
diſchen Legion einverleiben. Da dieſe Legion, dem 
Geſetz gemaß, nicht im Inlande dienen kann, ſo ſaͤhen 


ſich unſere wackeren Waffengenoſſen einer, Landes⸗ 


Verweiſung ausgeſetzt, die ſie vielleicht nach Algier 
oder nach Griechenland ſendete. Dieſer muthmaßliche 
Plan unſeres Miniſteriums, ſey es wahr oder nicht, 


| 


hat alle diejenigen Departements, die jene Krieger 
aufgenommen, mit Beſorgniß erfuͤllt. Bittſchriften 
um die bürgerlichen Rechte für fie, oder um Bewah⸗ 
tung ihrer Nationalität mittelſt Errichtung polniſcher 

Legionen, die in unſerer Mitte bleiben, werden in die⸗ 
ſem Augenblick zu Metz und zu Nancy mit zahlrei⸗ 
chen Uuterſchriften bedeckt. Straßburg darf nicht hin⸗ 
ter jenen beiden Staͤdten zuruͤckbleiben. 

Paris, den 18. Febr. ( Messager.) Nach Brie⸗ 
fen aus Italien ſieht man unſere Expedition als eine 
Buͤrgſchaft der Ordnung und als ein Gegengewicht 
gegen die oͤſterreichiſche Occupation an: ein Geſichts⸗ 
punkt, aus welchem manche der fremden Geſandten 
am hieſigen Hofe ſie nicht zu betrachten geneigt ſind. 
Eben ſo verhaͤlt es ſich mit der Stellung, welche un⸗ 
ſer Miniſterium gegen Spanien annimmt, im Fall 
es dieſer Macht beikommen ſollte, ſich in die portu⸗ 
gieſiſchen Angelegenheiten zu miſchen. 

(J. du Commerce.) Geſtern traf ein außerordent⸗ 
licher Kurier mit Depeſchen aus Wien im Miniſterio 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten ein. Unter anderen 
Dingen enthielten dieſelben die bei der allgemeinen 
Entwaffnung aufzuſtellenden Bedingungen. Man ver⸗ 
ſichert auch, das oͤſterr. Cabinet habe Herrn Perier 
feine Unzufriedenheit über die Abſendung ftanzoͤſiſcher 
Truppen nach Italien an den Tag gelegt, denn der 
Rückzug der kaiſerlichen Truppen aus Mittel⸗Italien 
habe dieſe mißtrauiſche Demonſtration ganz unnuͤtz ge⸗ 
macht. Was die belgiſchen Angelegenheiten be— 
trifft, ſo hat es den Anſchein, als wenn die ganze 
engliſche und franzoͤſiſche Diplomatik es nur mit den 
Hoͤfen von Petersburg und dem Haag zu thun hat. 

(Const) Im Conſeil ſcheint ausgemacht worden 
zu ſeyn, daß Hr. v. Rig ny ſtatt des General Sé⸗ 
baſtiani das Minifterium der auswärtigen Angelegen— 
heiten uͤbernehmen wird. Doch wird ſeine Ernennung 
nicht vor Votirung des Budgets dieſes Miniſterii er⸗ 
folgen. Hr. C. Perier will ſich vorbehalten, die des 
likate Sache ſelbſt in der Deputirtenkammer zu ver⸗ 
fechten. Fuͤr das Marineminiſterium bezeichnet man, 
jedoch unbeſtimmt, den Admiral Duperrs. Was den 
Gen. Ssbaſtiani anlangt, fo ſtellt man feine Krank⸗ 
heit unter einem ſehr ernſthaften Karakter dar, ſo daß 
ſie ihm nicht erlaube, laͤnger an den offentlichen Anz 
gelegenheiten Theil zu nehmen. Der General ſcheint 
ſich aber nur ſchwer zur Unthaͤtigkeit entſchließen zu 
Tonnen, auch zeigt er ſich häufig im publikum; fein 
Ausſehen iſt das eines Geneſenden. 

Man zeigt die ſehr nahe bevorſtehende Abreiſe des 
Hrn. v. Chateaubriand nach Italien an. 

Geſtern hat die in der franzoͤſiſch⸗katholiſchen 
Kirche (Abbe Duchatel) vorgefallene kirchliche Feier 
zum „Gedaͤchtniß an den Todestag Napoleon's“ ſtatt 
gefunden. Sie war ſehr beſucht. Mitten in der 
Kirche war ein ſchwarzer reicher Katafalk aufgerichtet, 


Der Abbe Duchatel figurirte ſelbſt bei diefer Feier. 
Ausgezeichnete Kuͤnſtler fuͤhrten die Chöre aus. 
den Anweſenden — die Kirche war durchaus gefüllt — 
bemerkte man faſt alle Kuͤnſtler der hieſigen Theater, 
Der Chef des Cultus der Sekte der St. Simo⸗ 
nianer, Hr. Olinde Rodrigues, proteſtirt in einer 
Erklaͤrung, welcher der Redakteur des Globe die 
Aufnahme in dieſes Blatt verweigert hat, gegen die 
moraliſche Theorie des Hrn. Enfantin, des bisherigen 
erſten Vorſtehers dieſer Sekte, uͤber das Verhaͤltniß 
des Mannes und der Frau, die er als der Lehre St, 
Simons zuwiderlaufend betrachtet. Er erklärt ſſch 
daher fuͤr den wahren Nachfolger St. Simons und 
für das einzige Oberhaupt der Sekte. 

Mademoiſelle Eugenie Sauvage, Schauſpielerin 
beim Théatre de la Gaité, iſt bei der Nachricht 
vom Selbſtmorde des Hrn. Victor Escouſſe wahn⸗ 
finnig geworden. Der Ungluͤckliche, ein dramatiſcher 
Schriftſteller (Verf. des Farruch le Maure und der 
Tragoͤdie Pierre III.), hatte ſich nebſt ſeinem Freunde, 
Auguſt Lebras, aus Schwermuth, daß Beider Werke 
nicht Ruf und Ehre ihnen erwarben, mit Kohlen⸗ 
dampf erſtickt. 

Paris, den 19. Februar. (Nouvelliste.) Wir 
ſind ermaͤchtigt, den Berichten, welche geſtern der 
Temps mittheilte, auf die entſchiedenſte Weiſe zu wi⸗ 
derſprechen, daß nämlich der Herzog von Braganza 
der franzoͤſ. Regierung verſprochen haben ſollte, kein 
Manifeſt zu erlaſſen, und daß alſo fein Manffeſt im 
direkten Widerſpruche mit den der franzoͤſ. Regierung 
ertheilten Verſprechungen ſtaͤnde. Dieſe zwei Be⸗ 
hauptungen find durchaus unwahr. Wir ſind gleich⸗ 
falls ermächtigt, zu erklären, daß der Herzog v. Bra⸗ 
ganza, nachdem er Paris verlaſſen und bis zu ſeiner 
Abreiſe von Belle-Jsle, weder von der franzoͤſ., noch 
engl. Regierung eine Depefche erhalten hat. 

Geſtern unterhielt man ſich viel von einem Unfalle, 
deſſen Opfer der Koͤnig faſt geworden waͤre. Se. 
Majeſtaͤt ging mit der Königin zu Fuß vom Palgis⸗ 
Royal nach den Tuilerien, als ein Cabriolet unge⸗ 
ſchickt ſo gegen fie anfuhr, daß Ihre Majeſtaͤken 
wahrſcheinlich umgefahren worden wären, haͤtte der 
König die Königin nicht ſogleich auf die Seite ger 
ſchleudert, und ſich ſelbſt durch einen Seitenſprung 
gerettet. Indeß gelang es in demſelben Augenblick 
auch dem Kutſcher, feines Pferdes Herr zu werden. 

Paris, den 20. Februar. Der National ver⸗ 
ſichert, Spanien habe dem franzöſiſchen Cabinet eine 
Note zugeſtellt, worin es feinen beſtimmten Entſchluß 
erklaͤre, im Fall einer Landung Don Pedro's in Por⸗ 
tugal, eine Huͤlfsarmee zur Unterſtuͤtzung Don Mi⸗ 
guel's abzuſenden. Es ſtuͤtze ſich dabei auf zwei 
Gründe, in denen es die Berechtigung dazu zu finden 
glaubt. 1) Auf Allianztraktgte, in Folge deren Don 
Miguel die Huͤlfe Ferdinands VII. in Anſpruch neh⸗ 


Unter 


men duͤtfe. 2) Auf das jetzt in der Diplomatik uͤb⸗ 
liche Verfahren, wonach Frankreich eine abſolute Re⸗ 
ſtauration in Belgien verhindert hätte, Oeſterreich ſich 
berechticht glaube, beunruhigende Bewegungen in den 
Legationen zu unterdrücken, und daher auch Spanien 
nichts im Wege ſtehen koͤnne, eine liberale Reſtauration 
in Portugal zu verhindern. Dieſe Behauptungen 
ſind freilich ſchon fruͤher aufgeſtellt worden, indeſſen 
jetzt werden ſie mit neuer Stärke wiederholt. Und 
namentlich ſcheint der Umſtand Gewißheit zu gewin⸗ 
nen, daß Spanien wirklich eine Note dieſer Ark uͤber⸗ 
reicht habe. — Andere Nachrichten ſprechen jedoch 
ganz das Gegentheil aus, und herrſcht demnach uͤber 
dieſe Angelegenheit noch ein unbeſtimmtes Dunkel. 
Vielleicht iſt dies ſogar in dem Cabinet von Madrid 
ſeloſt noch der Fall, da daſſelbe wahrſcheinlich die 
Partei, die es zu nehmen hat, noch nicht entſchieden 
gewählt haben wird. 11 h 
Mäarſchall Molitor, heißt es, wird zu unſerem 
neuen Geſandten am Hofe zu St. Petersburg, und 
Graf Guilleminot zu Bruͤſſel ernannt werden. 
Vergangene Nacht ſollen hier mehrere neue Verhaf⸗ 
tungen ſtatt gefunden haben; mehrere Militairpoſten 
waren verdoppelt, und man ſcheint Unruhen befuͤrch⸗ 
tet zu haben. DR 0 
Bei dem Buchhaͤndler Pinard wird morgen ein 
Werk erſcheinen, betitelt: „Politiſche Betrachtungen 
0 die jetzige Epoche““; der Verfaſſer iſt Herr von 
lignag. = 
NT ge bee am 9. zu Bologna 
die erſte Nachricht von der Expedition franzoͤſiſcher 
Truppen nach Civitavecchia erhalten, und ſey dieſelbe 
mit größefter Freude aufgenemmen worden, fi 
Toulon, den 14. Februar. Die Polizei hat hier 
mehrere Für Ludwig Philipp beleidigende und ſogar 
1 ohende Plakate, die von carliſtiſchen Parteiführern 
den muͤſſen, abreißen laſſen. Dieſelben gaben 
Anlaß zu Volfsauflaͤufen, die immer bedenklich find 
und vermieden werden möſſen. — Das 24. und 55. 
Linien⸗Regiment werden hier erwartet. a 
Beſangon. Der hieſige Diviſions⸗ Befehlshaber 
bat Befehl erhalten, einen genauen Berſcht von allen 
Polen abzuſtatten, welche in dieſem Depot angekom⸗ 
men find, mit Beifuͤgung einer beſondern Liſte derer, 
welche in franzöſ. Dienſte treten wollen. Die Letzte⸗ 


ren kaben ſich ſegleich, zu 100 Mann, unbewaffnet 


nach Teulon zu begeben, von wo ſie nach Algier ein⸗ 
geſwifft werden ſollen. Der Herzog v. Rovigo hat 
Inſtrultionen erhalten, wie ſie bei ihrer Ankunft ſo⸗ 
gleich gekleſdet, bewaffnet und organiſſrt werden. Jede 
Lempagnie, von 100 Mann, wird einen Capitain, einen 
Ober⸗ und 2 Unter⸗Licutenants — ſaͤmmtlich Polen — 


haben. Die größte Schwierigkeit iſt nur, daß ſich 


unter dieſen Flüchtlingen ſehr wenig gemeine Solda⸗ 
ten befinden. Es wird erſt dann ein Stabs⸗Offizler 


dre's zuruͤcktreiben zu helfen. 


4 


4 


zugelaſſen, wenn acht Compagnien gebildet ſind, wor⸗ 


auf ein Bataillons-Chef ernannt werden wird. 
ſelbe Einrichtung wird in Avignon getroffen. 
Temps glaubt nicht an die Formirung polniſcher Les 
gionen, die nach Algier gehen ſollen). 2 71. 

Belle-Isle. 
See begegnet worden; 
Winde ihrer Beſtimmung zu. 


Die⸗ 


SS.. es: 1 

Madrid, den 9. Februar. Was auch der In⸗ 

halt der Depeſchen ſeyn mag, welche ſich zwiſchen 

unſerer Hauptſtadt, Paris und London kreuzen, fo iſt 
es jetzt entſchieden, daß ſich ünfere Regſerung mit ge⸗ 


(Der 


b 
} 


Don Pedro's Flotte iſt hoch in 
ſie ſegelte mit guͤnſtigem 


waffneter Hand in den Streit zwiſchen Don Pedro 


und Don Miguel miſchen wird. Die Regierung 
muß der apoſtoliſchen Partei nachgeben, die bekannt 
lich den größten Einfluß auf das Cabinet hat. a 
25 Port dg a- .. Er 
Liffabon, den 1. Februar. Die Mifverftandnife 
und der Haß, welcher von jeher zwiſchen Portugie⸗ 
ſen und Spaniern beſtanden haben, mußten zum 
Ausbruch kommen, als die, ſpaniſchen Truppen ſich 


unſeren Grenzen näherten, um Don Miguel, in Ge⸗ 
maͤßheit der zwiſchen dem ſpaniſchen und unſerem 


Cabinet beſtehenden Verträge, die Expeditſon D. Pe⸗ 
1. In der That hat die 
Zuſammenziehung des ſpaniſchen Corps in Eſtrema⸗ 


durg, an den Grenzen unſerer Provinzen Alemtejo 
‚und Beira, deren Bewohner in Unruhe gebracht, und 
ſie haben ſich entſchloͤſſen, die Spanier, welche es 
wagen würden, die Grenzen zu uͤberſchreiten, gefangen 


zu nehmen. Man hat ihnen zu verſtehen gegeben, 


daß die Spanier unter dem Porwande, D. Miguel 
beizuſtehen, die Abſicht verborgen hielten, Portugal 


mit Spanien zu vereinigen. Als die Regierung dar⸗ 


uͤber Gewißheit erhalten hatte, daß jene Provinzen 
ſich anſchickten, dem Eindringen der Spanier einen 


hartnäckigen Widerſtand entgegen zu ſetzen, ſind ſtrenge 
Befehle dahin abgefertigt worden, nachdruͤcklich gegen 


die Verbreiter ahnlicher, heunruhigender Geruͤchte zu 


verfahren. Man verſpürt ſchon die Folgen derſelben 


in der Verhaftung vieler Migueliſten in jenen mit 


Spanien grenzenden Provinzen. Die Nachricht da⸗ 
von hat auf die Gemuͤther einen traurigen Eindruck 
gemacht. Lautes Murren und neue Uneinigkeit wird 


unter den Anhängern D. Miguel's bemerkbar. Dies 


Errigniß, worauf man nicht gefaßt war, beunruhigt 


die Regietung ernſtlich: denn in der kritiſchen Lage, 
worin wan ſich befindet, mußte man entweder dem 


Beiſtande der Vertheidiger des Königs entſagen, oder 


auch auf die von Spanien bewilligten Hͤlfstruppen 


verzichten. Ein Cabinetsrath beſchaͤftigt ſich heute mit 
der Frage: was unter dieſen Umſtänden zu thun ſey? 


Was die Lage der Regierung noch ſchwieriger macht, 
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iſt die Weigerung derjenigen Perſonen, welche ihre 
Beiträge zu der gezwungenen Anleihe an den Schatz 
abliefern ſollen. Man ſpricht von Gewalt⸗Maaß⸗ 
regeln gegen ſie. Hiezu kommt noch, daß die Bankiers 
die Staatspapiere nicht mehr annehmen wollen, da 
die Bank ihre Scheine nicht mehr bezahlt, in Folge 
deſſen viele Geſchaͤftsmaͤnner ihre Zahlungen haben 
einſtellen muͤſſen. Unter ſolchen Umſtänden wird die 
Regierung ihre Ausgaben nicht mehr beſtreiten koͤn⸗ 
nen. — Man ſpricht hier davon, der ruſſ. Miniſter 
am ſpaniſchen Hofe werde nächſtens eine Reiſe nach 
unſerer Hauptſtadt machen. — Eine engliſche Kriegs⸗ 
brigg iſt aus dem Tajo nach Oporto abgeſegelt. 

Liſſabon, den 4. Februar. Durch ein von 
Fayal in den Tajo eingelaufenes engl. Fahrzeug erfährt 
man, daß auf den Azoren Alles zur Unternehmung 
einer Landung bereit ſey. Eine betraͤchtliche Anzahl 
Transportſchiffe war zuſammengebracht, und die be⸗ 
waffnete Mannſchaft belief ſich auf 16,000 (2) Mann, 
die Nationalgarden ausgenommen. Dies Fahrzeug 
beſtaͤtigte auch den Aufſtand auf Madeira, ohne je⸗ 
doch beſtimmt angeben zu koͤnnen, daß die Sache be⸗ 
endiget ſey. — Bei der Armee Don Miguel's fehlen 
Subſiſtenzmittel, daher theilweiſe ſtarke Deſertion ein⸗ 
geriſſen z iſter : 8 3 - 

(Messager) Die Nachricht, daß Madeira in vol 
lem Aufruhr ſey, beſtaͤtigt ſich. Der Gouverneur ſoll 
nach Einigen in die Citadelle geflüchtet, nach Anderen 
gar ermordet ſeyn. Uebrigens wuͤrde ihm die Flucht 
in die Sitadelle nicht viel helfen, da das Fort ſich 
nicht halten kann. Dieſe Nachrichten ſind durch ein 
engl. Schiff hierher gebracht worden. Zugleich ers 
fährt man durch daſſelbe, daß die Truppen auf den 
Azoren 16,000 Mann ſtark ſind. Alle Bemühungen 
der Regierung, dieſe Umſtaͤnde geheim zu halten, find 
vergebens geweſen. ü 


Groß brit an nie n. 


London, den 15. Februar. Die Limes trat vor⸗ 
geſtern wieder mit ihrer alten Beſchwerde auf, „daß 
das neue Gebäck von Peers noch nicht aus dem Ofen 
ſey. Auch nur ein Dutzend oder zwei zum Aafan ge 
würde die allgemeine Spannung befriedigen. Wenn 
Graf Grey es leidet, ſich von der mittlern — d. h. 
der allergefährlichſten — Abtheilung der Tories um 
den Bart ſtreicheln zu laſſen, die verſprechen, daß fie 
fur die zweite Leſung der Bill (im Oberhauſe) ſprechen 
oder ſtimmen wellen, um ihn irgend hoffen zu laſſen, 
daß ſie nicht Himmel und Erde erregen werden, fie 
im Ausſchuſſe zu Grunde zu richten, fo wird Se. 
Heirl. ſich als — was, wie wir hoffen, er nicht iſt, 
— dals den groͤßten Einfaltspinſel beweiſen. Es muß 
ihm geſagt werden, daß er das Vertrauen ſeiner 
Freunde zerftört und ſeinen bitterſten Feinden Muth 


macht, und daß die einzige Kur fͤr beide Uebel iſt, 


unverzuͤglich eine Hofzeitung mil Peers an den Tag 


— 


treten zu laſſen7/ 5 e 5 
Der, zur katholiſchen Religion uͤbergegangene Bru⸗ 
der des Lord Althorp, Hr. Spencer, hielt, obſchon 
noch nicht ordinirt, in Rom am 15. Januar in der 


Jeſus-Marien-Kirche feine erſte Predigt in engliſcher 
meiſt aus Proteſtanten (die er 


Sprache vor einem, 
zur Nachahmung ſeines Beiſpiels aufforderte) beſtehen⸗ 
den Auditorium. 7 ; 
Der 24jaͤhrige John Barret (aus achtungswerther 
Familie, Anfangs für die Medizin beſtimmt), der ſich 
auf dem allgemeinen Poſthauſe, wo er angeſtellt war, 
des Herausziehens von Banknoten aus den Briefen 
ſchuldig gemacht, wurde vorgeſtern gehaͤngt. 5 
Graf Matuszéwicz hat geſtern von feiner Regierung 
Depeſchen erhalten, die man fuͤr ſehr wichtig haͤlt. 


Nach hier eingegangenen Nachrichten nimmt ſich Kd⸗ g 


nig Leopold den Zuſtand Belgiens ſehr zu Herzen. 


Beſonders betruͤben ihn die taͤglich aus Holland ein⸗ 


gehenden, und zu keiner Beruhigung gereichenden 
Neuigkeiten. 3 

Bei Erwaͤhnung der franzoͤſiſchen Expedition nach 
Italien meint die Times, daß dieſelbe entweder uns 
noͤthig oder unzulaͤnglich ſey. Ohne ein Rüſten ab⸗ 
ſeiten der Franzoſen abzuwarten, ſeyen die Oeſtetrei⸗ 
cher ſchon im vorigen Jahre, nachdem ſie in den in⸗ 
ſurgirten Legationen die Ruhe hergeſtellt, wieder zus 
ruͤckgegangen; es ſtehe alſo zu erwarten, daß fie die⸗ 
ſes Mal eben ſo uneigennützig verfahren würden. Es 
handele ſich alſo nicht darum, ob die Oeſterreicher, 
wenn ſie ihren Zweck erreicht haben, ſich einen Theit 
des päbſtlichen Gebietes aneignen, oder die Rechte 
päbſtlicher Unterthanen zu eigenem Vortheil ſchmaͤlern 
würden, ſondern lediglich um die Nothwendigkeit und 
das Tlaſſige einer fremden Intervention. überhaupt, 
Den oͤſterreichiſchen Truppen in Italien die Spitze zu 
bieten, dazu ſey eine Expedition ven einigen taufend 
Mann nicht hinreichend, wogegen das Auftreten eines 
feanzoͤſiſchen Heeres, ſo zu ſagen unter dem Panier 
eines Mitgliedes der heiligen Allianz, den franzoſiſchen 
Liberalen keine angenehme Erſcheinung ſeyn, von den 


italieniſchen Patrioten aber nicht als Schutzmittel be⸗ 


trachtet werden koͤnge. „Ueberhaupt erſcheint diese 
Expedition in mehr als einer Hinſicht rathſelhaft, 
wenn man ſie auf Italien beziehen will. Beiſtand 
haben die Oeſterreicher gewiß nicht begehrt; als Wi⸗ 
derſacher brauchen fie eine geringe, iſolirte Macht ge: 
wiß nicht zu fuͤrchten; wollte man aber die ſchon ver⸗ 
ſuchte Loͤſung des Rathſels annehmen, als ſollten dir 
Italiener in dem Zuſammenwirken jener beiden gro⸗ 
ßen Mächte eine Garantie erblicken, daß die ihnen 
gemachten Zuſicherungen in Betreff ihrer inneren Aa⸗ 
gelegenheiten gesatten, und ſie nicht etwa, nachdem 
ſte wieder zum Gehorſam zaruͤckgekehrt, als eroberte 
Provinzen behandet werden, fo moͤchte doch auch ein 
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ſolche Auslegung aͤußerſt gezwungen erfcheinen, und 
am wenigſten das Geheimnißvolle in der Expedition 
erklaren. Viel wahrſcheinlicher möchte daher die Be⸗ 
ſtimmung derſelben eine ganz andere ſeyn, und ſoll⸗ 
ten wir eine Hypotheſe daruͤber aufſtellen, ſo wuͤrden 
wir die Mündungen des Tajo nennen, um dort den 
Angriff Don Pedro's thatig zu unterſtuͤtzen, ſobald 
Spanien wirklich von der andern Seite mit bewaffne⸗ 
ter Macht die portugieſiſche Grenze überfchreiten ſollte.“ 

Ehe Don Pedro am 10. von Belle-Isle abſegelte, 
ließ er eine Salve von 21 Schuͤſſen geben. Nur ein 
Fahrzeug iſt zuruͤckgeblieben, um 250 Emigranten, 
welche aus Breſt erwartet wurden, nachzufuͤhren. An 
die Armen ließ Don Pedro 1000 Fres. vertheilen. 
Nach feiner Ankunft in Terceira wird er feine Armee 
muſtern und bevor er den Krieg beginnt, will er Don 
Miguel durch guͤtliche Vorſtellungen zu bewegen ſuchen, 
daß er dem portugieſiſchen Thron entſage. 

London, den 17. Febr. Die Gemuͤther haben ſich 
nach Bekanntmachung der amtlichen Berichte über die 
Fortſchritte der Cholera in den öftlichen Theilen der Stadt 
etwas beruhigt. Die thätigen Vorbereitungen in der 
City, um den Kranken, im Falle die Cholera in das 
Herz der Hauptſtadt dringen ſollte, ſchnell Huͤlſe leiſten 
zu konnen, haben ebenfalls zur Verbeſſerung der oͤf⸗ 
fentlichen Stimmung beigetragen. — Bis geſtern ſind 
im Ganzen 27 Perſonen an der Cholera hier erkrankt 

und 14 geſtorben. Seit dem Ausbruch der Cholera 
ſind in England und Schottland 4561 Perſonen er⸗ 
krankt und 1367 geſtorben. — Der Biſchof von 
London hat verboten, die Cholera-Leichen vor ihrer 
Beerdigung in die Kirchen zur Einſegnung bringen zu 
laſſen. In Glasgow ſind 3 Perſonen an der 
aſiatiſchen Cholera geſtorben. 

London, den 18. Februar. Der Globe meldet, 
die Anti⸗Reform⸗Oppoſition fey im Oberhauſe durch 
25 bis 26 Mitglieder vermindert worden, und die An⸗ 
zahl der neu zu creirenden Peers folglich eine weit ge—⸗ 
tingere. Daſſelbe Blatt fügt hinzu, an der ernftlis 
chen und wirklichen Betreibung dieſer großen Maaß⸗ 

regel ſey durchaus nicht zu zweifeln. 

Die Adreſſe der Proteſtanten, welche der Graf von 
Roden aus Irland uͤberbringt, iſt von 236,000 Per⸗ 
ſonen unterzeichnet. Drei Wochen lang waren 20 
Abſchreiber damit beſchaͤftigt, die Namen der Unterzeich⸗ 
ner nebſt Stand und Aufenthalts-Ort in alphabe⸗ 
tiſche Regiſter einzutragen. Die Unterſchriften füllen 
2000 Pergamenthaͤute, jede 2 Fuß 3 Zoll lang, und 
die ganze Adreſſe iſt 4500 Fuß, beinahe eine engliſche 
Meile lang. Fuͤr die Transportirung dieſer rieſenhaf⸗ 
ten Adreſſe iſt ein Rollwagen, der 9 Fuß im Diame⸗ 
ter mißt, erbaut worden, und auf dieſe Weiſe ſoll ſie 
dem Koͤnige vor die Fuͤße gerollt werden. ; 

Die Theater find noch offen, aber ganz leer von 
Suh et N | 


Fuͤr die in Paris lebende Wittwe des General 
Torrijos haben ſich hier mehrere angeſehene Maͤnner 
zu einer Subſcription vereinigt. 1 

Der heutige Courier ſagt über die Wahl eines 
Souverains fuͤr Griechenland: „Wenn wir geſagt ha⸗ 
ben, daß bei der Anordnung dieſer Angelegenheit die 
fünf Mächte beſchaͤftigt geweſen wären, fo iſt dieſes 
nicht im ſtrengſten Sinne des Wortes zu nehmenz 
denn eigentlich bilden nur drei Mächte (Großbritan⸗ 
nien, Frankreich und Rußland) die griechiſche Confe⸗ 
renz, und nur fie find für den neuen Souverain ver⸗ 
antwortlich; allein wir glauben, daß Oeſterreich und 
Preußen mittelbar Theil an der Anordnung genom⸗ 
men haben, ſo daß die fuͤnf Maͤchte in ihren Anſich⸗ 
ten vollkommen einverſtanden ſind. Der junge Fuͤrſt, 
den die Conferenz gewaͤhlt hat, iſt Otto, zweiter Sohn 
des Koͤnigs von Baiern. Der Prinz beſitzt einen 
trefflichen Karakter, und hat eine gute Erziehung er⸗ 
halten; da er jedoch noch nicht 17 Jahre alt iſt, ſo 
ſcheinen die Maͤchte jeder einen Commiſſair milſchicken 
zu wollen, um ihn bis zu feiner Volljährigkeit in der 
Regierung zu unterſtuͤtzen.“ 

Edinburgh, den 5. Februar. Carl X., der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Angouleme und faſt dis 
ganze Haushalt des ehemaligen Königs wohnten det 
erſten Eommunionfeier det Herzogs von Bordeaux am 
2. d. bei. Cardinal Latil ertheilte dem jungen Prin⸗ 
zen das Sakrament und hielt nachher eine ſehr ein⸗ 
dringliche Rede von den Stufen des Altars herab 
uͤber die Verpflichtungen, welche der Prinz ſo eben 
uͤbernommen hatte. Carl X. und ſeine Familie haben 
ſich, ein Haus in der Stadt gemiethet, um daſſelbe 
während ihrer Abweſenheit von Holy-Rood zu bewoh⸗ 
nen; man glaubt, daß fie das Schloß wegen ſeiner 
feuchten Lage und feiner Nähe zum gegenwärtigen 
Sitz der Cholera verlaſſen. Es heißt, daß der Herſog 
und die Herzogin von Angouleme ſich nächſtens nach 
London begeben werden; da man vermuthen muß, 
daß ſie dort neue Intriguen gegen Frankreich einleiten 
werden, ſo waͤre es gut, wenn die Polizei der Haupt⸗ 
ſtadt ein wachſames Auge auf dieſen Gegenſtand 
haͤtte. Hier in Edinburgh halten ſich etwa 100 Fran 
zofen und Engländer auf, welche man in Verdacht 
hat, im Solde der gegenwartigen franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung zu ſtehen, um ihr alles zu berichten, was die 
shemal, koͤnigl. Familie gegen Frankreich unternimmt. 


Neueſte Nachrichten. b . 


Mainz, den 18. Februar. Heute fruͤh find etwa 
3000 Mann Oeſterreicher von der hieſigen Garniſon, 
theils Infanterie, theils Kavallerie und Artillerie, in 
das Naſſauiſche eingeruͤckt, wie es hieß, um große 
Manoeuvres zu halten; doch ſcheint dieſe Bewegung 
mehr eine Demonſtration gegen ruheſtoͤrende Abſichten 
geweſen zu ſeyn. Dieſe Colonne, an deren Spihe 
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ſich ein dͤſterreichiſcher und ein preußiſcher General 
befanden, zog auf ihrem Marſche durch die Reſidenz 
Wiesbaden und das nahe gelegene Biebrich, und traf 
Nachmittags um 2 Uhr wieder hier ein. (A. Z.) 
Ungarn. Die Nachrichten von Unruhen in Un⸗ 
garn beſtatigen ſich, obwol man es laͤugnet. Ein 
Brief aus Prag ſpricht daruͤber als von einer gewiſ⸗ 
fon Sache. Um jedoch in keiner Art den poljtiſchen 
Einfluß Oeſtetreichs zu ſchwächen, und auswärts 
glauben zu laſſen, daß dergleichen in den kaiſerlichen 
Staaten moglich ſey, iſt es den Zeitungen unterſagt, 
davon Erwähnung zu thun. Die Urſachen dieſer Un⸗ 
ruhen kennt man nicht; man vermuthet jedoch, daß 
Krakau, und das Aufhoͤren der polniſchen Nation als 
ſolcher, die Veranlaſſung dazu gegeben haͤtten. Die 
Anhaͤnglichkeit der Ungarn an Polen iſt bekannt; 
man hatte den Magnaken jedoch verſichert, daß die 
Unterwerfung Polens, dem alsdann jede Gnade zu 
Theil werden würde, den Frieden Europa's, der durch 
die von ihnen aufgeſtellten revolutionairen Grundſaͤtze 
heftig erſchuͤttert ſey, allein erhalten werden koͤnne. 
Paris, den 20. Februar. Die Unterhandlungen 
uͤber die Vermaͤhlung des Koͤnigs Leopold mit einer 
Tochter des Königs ſollen ſehr vorgeruͤckt ſeyn. Ma⸗ 
dame Adelaide hat die Beſorgung der kleinen Details 
ruͤckſichtlich der Ehepakten uͤbernommen. (Temps.) 


DVermiſchte Nachrichten. 

Berlin. An den Werderſchen Muͤhlen No. 7. 
iſt am 26. Februar Abends ein Theil des Hinterge⸗ 
bäudes, welches von einem mit Kaviar handelnden 
ruſſiſchen Kaufmann bewohnt war, eingeſtuͤrzt; jedoch 
iſt Niemand dabei zu Schaden gekommen. 


Der geweſene ſpaniſche Geſandte beim engliſchen 
Hofe, Graf Alcudia, erhielt zu Mailand, wo er 
ſich eben aufhielt, die offizielle Nachricht, daß er an 
Salmon's Stelle zum Miniſter ernannt ſey. Er rei⸗ 
ſete ſogleich über Genua nach Madrid ab. 

In Würzburg hat ſich ein Comits gebildet, um 
dem baieriſchen Abgeordneten, Baron v. Cloſen, den 
Dank der Nation zu bringen. f 

Der Commandeur der Leipziger Communalgarde, Hr. 
Brockhaus, hat, wie die Hamb. Ztg. berichtet, von 
dem koͤnigl. Regierungs-Commiſſair einen Verweis er⸗ 
halten, weil er in Uniform den polniſchen Colonnen 
entgegen geritten war. 

Berichtigung. In der Beilage zum vor. Stuͤck 
dieſer Zeitung, S: 2, Sp. 1, Z. 33 von oben, muß 
es heißen: Daß der Monat Februar in dieſem Jahre 
fuͤnf Mittwoche hat, u. ſ. w. 
Schauſpiel⸗ Anzeige. 

Heute, Sonnabend den 3. März: Der Doppel⸗ 

papa, Luſtſpiel in 3 Akten von Hagemann. Dar⸗ 


neein, Schauſpiel in 4 Akten von A. v. Kotzebue. — 
Montag den 5. März (letzte Vorſtellung): König 
Enzio, hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Dr. 


auf: Großes Konfert auf dem Förkepiane, 
vorgetragen von Hrn. Arnſtein. — Morgen, Sonn⸗ 


tag den 4. Marz: Laſarilla die kleine Zigeu⸗ 


Raupach. Darauf: Eine Abſchieds⸗Rede, ge⸗ 


ſprochen von Madame Bach. 


Liegnitz, den 3. Maͤrz 1832. Butenop. 
. ⁰. ß ³ð TEN EEE 

Wohlthaͤtigkeit. Von Hrn. R. R. P. em⸗ 
pfingen wir mit herzlichem Danke einen Beitrag von 
3 Rthlen. Liegnitz, den 26. Februar 1832. 

: Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 
TTT —— 
Mufikalien⸗ Anzeige. 

An Freunde der Tonkunſt. 

Das vielbeſprochene muſikaliſche Unternehmen: 
Bibliothek f. Pianoforte⸗Spieler, 
iſt trotz der vielen Wiederſacher gediehen, mehr als 
die Verleger erwarteten. Der gediegene Inhalt, die 
elegante Aus ſtattung, nebſt der beiſpielloſen Wohl⸗ 
feilhtit, wurden bald erkannt. Es erſcheint jetzt der 
zweite Jahrgang mit Kupfern und Biographieen, in 
26 Heften, jedes von 3 Bogen, zu dem hoͤchſt billi⸗ 
gen Preiſe von 4 Groſchen ſaͤchſiſch. Alle Buchhand⸗ 
lungen (in Liegnitz die G. W. Leonhardt'ſche) neh⸗ 
men Beſtellungen an, und geben auf 5 Exemplare 

das Gte frei. — Hamburg und Itzehoe. 
Schuberth & Niemeyer. 
rr .. 
Todes ⸗ Anzeige. 2 N 
Das herbe Geſchick, welches erſt vor wenig Wochen 
eine geliebte Tochter mir nahm, riß am geſtrigen 
Abend auch meinen ebenfalls am Nervenfieber er⸗ 
krankten einzigen Sohn, in der Bluͤthe ſeiner Lebens⸗ 
jahre, nach hartem Todeskampf, von dem an der 
früͤhern Wunde noch blutenden Mutterherzen. Lief⸗ 
gebeugt ſtehe ich, mit meiner noch uͤbrigen einzigen 
Tochter, an den Graͤbern meiner ins beſſere Land 
vorangegangenen Lieben. Moͤge die Lebensbahn mei⸗ 
ner mir wohlwollenden Goͤnner und Freunde, denen 
ich dieſe Anzeige widme, nicht durch gleiche Erfah⸗ 
rungen getruͤbet werden. Bu 
Liegnitz, den 29. Februar 1832. RE 
Die verwittwete Superintendent Kraetzig, 
ged. Lehnmann. 
 EMTTTLTOISNKUSEIEPNTEED.. NIE KAITEL LEHRE REIT / (( 
Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Pfefferküchlergeſell Heiniſch in Königsberg‘ Pr. 
Liegnitz, den 1. März 1832. : 
} 8 25 Koͤnigl. Preuß. Poſt Amt. N 


et tio uns An ei 
Denjenigen Mandgebern, welchen von dem Lethe 


amts⸗ Entrepreneur Kübler bei der am 14. Novem⸗ 


ber 1831 abgehaltenen Auktion, zur Einlöfung ihrer 
Pfaͤnder, Nachſicht gegeben, ſolche aber in der Zwi⸗ 
ſchenzeit nicht eingeloͤſet haben, gereicht hierdurch zur 
Nachricht: daß der Verkauf derſelben Donnerstag 
den 8. März a. c. Nachmittags. um 2 Uhr 
in der Behauſung des ic. Kuͤbler in dem Falle 
ſtatt finden wird, wenn ſie auch bis dahin die Ein⸗ 
loͤſung nicht bewerkſtelligen. 

Zugleich werden Kaufluſtige zu obigem Termine, 
wo Gold⸗ und Silber⸗Geſchikr, Uhren, Waͤſche, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke ꝛc. veräußert werden ſollen, eingeladen. 

Liegnitz, den 29. Februar 1832. 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Verkauf von Sprungboͤcken. 

Bei dem Dominio Bielwieſe, Steinguer Krei⸗ 
ſes, ſtehen ein⸗ und zweijährige Sprungböde, welche 
vollkommen geſund, ſehr wollreich und vollig Wsge⸗ 
glichen ſind, zum Verkauf. 


Schoͤne friſch gefangene Aale find zu haben 
beim Fiſcher Militz. 

Wohnungs⸗ Veränderung. Meinen geehrten 
Goͤnnern und Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich meine Wohnung von der Frauengaſſe in das 
Haus des Tiſchlermeiſter Hrn. Paͤcht No. 281. am 
Glogauer Thore verlegt habe. — Zugleich erklaͤre ich 
das Geruͤcht, als hätte: ich meine Profeſſion niederge⸗ 
legt, fuͤr falſch, indem ich nach wie vor jeden mir 
werdenden geſchaͤtzten Auftrag zur Zufriedenheit aus⸗ 
fuͤhren werde. Ich bitte daher um fernere Gewo⸗ 
genheit. Liegnitz, den 2. Maͤrz 1832. 
a Ha (both, Damenkleiderperfertiger. 


Maskenball⸗ Anzeige. Dienftag den 6, d. M. 
findet der Reſſourcen⸗Maskenball ſtatt. 
Kegnit, den 2. März 1832. 
„Die Reflourcen- ‚Direftion. 
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zufolge, bin ich gendthiget, den am 4. d. M. fift-$ 
Kgeſetzten ſubſeribirten Buͤrgerball auf den zweiteng 
Oſterfeiertag zu verlegen; welches ich hiermit $ 
Ketgebenſt anzeige. Liegnitz, den 2. Maͤrz 1832. $ 
$ Juſt, Reſſourcen-Paͤchter. $ 


oo non a2 
ANnerbleken. Ein junger Menſch, welcher i in eine 
Apotheke als Lehrling zu treten geſonnen iſt, und die 
ndthigen Vorkenntniſſe dazu beſſtzt, wolle ſich in por⸗ 
tofreien Briefen an die Zeltungs⸗Expedition in Liegnitz 
Wen woſelbſt das Naͤhere zu erfahren iſt. 


Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
imer erbietet ſich, in Verbindung mit einer 
Dame ä allen weiblichen Arbeiten ſehr geübt 


der Expedition dieſer Zeitung. 
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iſt, Unterrichtsſtunden in denſelben, ſo wie im gründ- | 
lichen Schneidern. nach dem Maaße, zu geben. Junge 
Damen und Maͤdchen, welche Theil an denſelben zu 
nehmen wuͤnſchen, werden erſuchk, ſich bis zum 
k. M. bei mir zu melden. — Auch bin ich erbötig, 
Mädchen von außerhalb gegen billige enen 
in Penſion zu nehmen. 
Liegnitz, den 24. Februar 1832. 
Verwittwete Gymnaſial⸗Lehrer Hromatks, 
Mittelgaſſe im Hauſe des Hrn. Fiedler. 


Penſions⸗ Anzeige. Unterzeichneter wünſcht 
zu einem Pflegebefohlenen noch einige junge Leute, 
welche die hieſigen gelehrten Schulanſtalten befüchen, 
in Penſion zu nehmen. Unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen find dieſe jungen Leute in beftändiger Auf⸗ 
ſicht, ſowohl in Hinſicht ihrer haͤuslichen Schularbei⸗ 
ten, als auch in moraliſcher Beziehung. Darauf Rt 
flektirende koͤnnen ſich in meiner W 5 zu jeder 
Zeit melden. u den 2. Maͤrz 1832. 

Der Privatlehrer Wende, he 
wohnhaft am kleinen Ringe im Kaufmann 
Beyer'ſchen Hauſe. | 


Zu vermiethen. Eine Parterre- Wohnung, be 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Kabinets, wovon eins zum 
Heizen, heller Kuͤche mit Kochofen und Heerd, nebf 
einer Bodenkammer und Holzſtall, ifi zu Oſtern d. J. 
an einen ruhigen Miether zu uͤberlaſſen. ng in 
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vom 29, Februar 1382. Pr. Courant. | 

Briefe. Geld. 
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dito Kaiserl. diöooßn ??? 95 
100 Rt. Friedrichsdo 2. 137 
dito Poln. Courant 135 
dito Staats-Schuld- Scheine 943 
150 Fl. Wiener 5pr. Ct. Obligations] 903 
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Pfandbr. Schiles. v. 1000 Rl. 54 
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Weiſen 1 2 81.2 or 81 2 30 
eu Nr 1 16 — I 1% 13 
Gerſte o 1 4 3 3 — 1 1 8 
Hafen 2 ea 20 


